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Dr. Friedr. Horner,
Professor der Augenheilkunde an der Universität Zürich.

Die Nachricht von der schweren Erkrankung des Herrn
Professor Horner hat nicht nur in Zürich, sondern auch in
den weitesten Kreisen eine ausserordentliche Theilnahme und
Bestürzung erweckt und uns so recht vor die Augen gestellt,
welch' einen grossen Verlust wir erlitten, wenn uns diese Zierde
unserer Universität entrissen würde. Aber nicht nur die
wissenschaftlichen Kreise, auch alle übrigen würden gleich schwer
dadurch betroffen. Horner's Geschicklichkeit als Augenarzt ist
weltbekannt und lausende von Augenleidenden kommen alljährlich

aus der Nähe, wie aus der weitesten Ferne, um sich seiner
sichern Hand anzuvertrauen, sei es als Patienten im Kantonsspital

oder in seiner Privat-Augenheilanstalt iu Hottingen. Aber
nicht nur in seiner segensreichen Praxis, auch in seiner Thätig-

keit als Lehrer hat Horner eine unbegrenzte Anerkennung
gefunden. Aus allen Ländern rekrutirt sich seine zahlreiche Schülerschaft

und Hunderte, weiche sich nun ebenfalls seinem Berufe
widmen, sind stolz darauf, ihr Wissen und Können bei dem
berühmten Zürcher Horner geholt zu haben. Was Wunder, dass
sein Name so weit reicht und er als der Stolz seiner Vaterstadt
gilt. Horner ist geboren 1831 und steht also in einem Alter,
das noch Jahrzehnte langes Wirken erhoffen lässt.

Glücklicherweise hat uns ein gütiges Geschick von dem
drohenden Verlust verschont. Die Weihnachtszeit brachte für den
Kranken die ersehnte Besserung und froh rufen ihm Tausende
und Abertausende den alten, schönen Glückwunsch zur Jahreswende

entgegen. Möge der Wunsch in Erfüllung gehen

<xxx>ä8«>oo

Dr. ?rîvàr. Horner,
kroksssor àsr ^ugsodsilkunäs au àer Universität 2üriod.

vis Naodriodt von àer sedwsrsn ZZrkraràng àes Herrn
l^roks88or Horner dat nicdt nur in Xüriod, sondern aued in
äsn wsits3tsn Kràen eins au83sroràentliods Ideilnadme unà
Lestàung erwselct unà un8 so reçut vor àie à.ugen gs3tellt,
wsled' einen gro88sn Verlust wir erlitten, wenn un8 àis8s ?isràe
unserer Universität entrissen wûràe. ^ber niekt nur àie wissen-
^edaktliodsn Krsiss, aued alle übrigsn würden glsied 3edwsr à-
«luron betroltsn. Horner'8 (Zssodieicliedicsit als ^ugsvarat ist
wsltbslcanvt unà 'lausenàe von ^iigsnlkiàsnàsn kommen allzädr-
lied aus àer Mde, wis aus àer weitesten l-'srns, um sied seiner
sicnern lianà anzuvertrauen, sei es als ?atisotsn im Kantons-
sxital oàer in seiner ?i'ivat-àgeudàn8talt in Lottingen. àbsr
nient nur in seiner segensreiedsn ?raxis, aued in seiner 1?dâtjg-

ksit als lârsr dat Horner sine uudsgrevà Anerkennung gs-
kunàeo. à^n8 allen lààsrn rekrutirt sied seins ?adlrsieds 8odüler-
8<zdakt unà Lunàerte, wslede sied nun sbeutalls seinem öerute
wiàwsn, sinà 8tol/ àarauk, idr ^VÌ38en unà Können bei <lsm
bsrüdmtsn ^ürodsr Horner gsdolt /u dabsn. ^Vas ^Vuuàer, àass
sein Mme 8o weit reiodt unà sr à àsr 8tà 8öinor Vatsrstaàt
gilt. Horner ist geboren 1831 unà stedt also in einem ^lter,
àas noed ^adrzednte Iangs8 ^Virken srdotksn lä83t.

tZluoklionorwàe dat uns ein gütige8 «Zvsodiek von àem
àrodenàsn Vsrlu8t vvrsodont. vis 'vVsidnaedtsMit braedte tur àen
Kranken àie erssdnts Besserung unà tron ruts» idm laussvàe
unà ^bertausenàe àen alten, sodönen (Zlüekwnosod zur àdrss-
wsnàe entgegen. Nöge àsr 'Wunsod in IZrküllung gsdsn I
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